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untag, den 18. Februar 1883. 


Morgen⸗Ausgabe. So 


ichstag. tages ohne Benachtheiligungen des Reiches nicht 
ee e En a wee vermindert werden kann, und daß die 
Abendſitzung vom 1 6. Se Abhilfe der Urbelſtände, die ein solches Zuſammen⸗ 
8 Uhr, Aus Tiſche des Bundesraths Miniſter tagen mit ſich bringt, anderweit wird geſucht werden 
Scholz, Staatsſekretär Dr, Stephan nebſt mehreren müſſen, worauf die Sorge der Regierung unab- 
Ko mmiſſaren. ji läſſig gerichtet iſt. Während die Regierung ihrer- 
e Das Haus erledigte ohne Debatte den Reichs- ſeits gewünſcht und gehofft hat, daß der Reichstag 
baushaltsetats in dritter Leſung nach den Beſchlüſ- die vorliegenden wichtigen Aufgaben der Seſſton 
fen der zweiten Leſung, ebenſo das Etaksgeſetz. In ohne weitere Unterbrechung würde erledigen können, 
ber Geſammtabſtimmmmg werden Etat und Gtats- glaubt fie. doch jetzt, nachdem wenigſtens die keinen 
geſetz einſtimmig angenommen. Aufſchub duldenden Berathungen des Etats für 
E.,s folgen die Abstimmungen über die zum 1833—84 beendet find, angeſichts des vom Reichs⸗ 
Etat beantragten und bereits diskutirten Reſolutio- tage anſcheinend dringend empfundenen Bedürfniſſes 
nen. Die Reſolution Richter (Hagen), betreff. nach einer mehrwöchentlichen Unterbrechung ſeiner 
die Kaſerne in Sagan, wird abgelehnt, die Reſo. Thätigkeit und angeſichts des Artikels 12 der Ver 
lution Sander Buhl, betr. die Ausfuhrprä- faſſung, wonach es dem Kaiſer zuſteht, den Reichs- 
mien für Tabak, und die Reſolution der Budget- tag zu vertagen, Ihrem Wunſche dadurch entge- 
kommiſſion, worin für das nächſte Jahr eine ge- genkommen zu können, daß ſie die Zuſtimmung des 
naue Nachweiſung über die Zahl der Beamten der Reichstages zu einer Vertagung bis zum 3. April 
verſchiedenen Oberpoſtdirektionsbezirke gewünſcht wird, beantragt. a | Kurz vor 6 uhr erſchienen in dem Verſamm⸗ 
werden angenommen. . Abg. Hänel: Ich muß der Behauptung jungszimmer der Kronprinz, welcher die Kron prin⸗ 
h Die Reſolution Lingens betr. die Sonn- wiverſprechen, als ob das Zuſammentagen von Reichs- zeſſin am Arme führte, gefolgt von der Prinzeſſin 
tagsruhe der Poſt. und Telegraphenbeamten wird tag und Landtag eine Nothwendigkeit wäre. Unſe⸗ Victoria und der Erbprinzeſſu von Meiningen. 
mit Stimmengleichheit, nämlich mit 103 gegen 103 frer Ueberzeugung nach läßt ſich das Zuſammentagen Der Herzog von Ratibor hielt die Anſprache, 
abgelehnt. Den Antrag Baumbach und Gen. betr. durch eine richtige Eintheilung des Parlamentsjahres n welcher er ausführte, daß es die Bevölkerung 
großere Spezialiſtrung des Poſtetats lehnt das Haus vermeiden. In dieſem Jahre waren die bezüglichen Deutſchlands gedrängt habe, 
gleichfalls ab. Dispoſitionen der Reichs- und preußiſchen Regierung 
f Damit iſt die Etatsberathung beendigt. falſch. (Widerſpruch rechts.) 
Die Wahl des Abg. Niethamer wird, dem Abg. v. Kardorff: 
Antrage der Kommiſſion gemäß, deanſtandet. 


Direktor Schrader (hier), Präſtdent des Reichstages 
von Levetzow (Provinz Brandenburg), erſter Vize⸗ 
präſident des Reichstages Frhr, von Franckenſtein 
(Königreich Baiern), zweiter Vizepräſtdent des Reichs⸗ 
tages Ackermann (Königreich Sachſen), Kammerherrn 
von Behr (Pommern), Frhr. von Landsberg (Weſt⸗ 
falen); Oberbürgermeiſter von Forckenbeck (Berlin); 

Geh. Kommerzienrath Mendelsſohn (Berliner Kauf⸗ 

mannſchaft); Geh. Kommerzienrath Meviſſen (Rhein⸗ 
provinz); Oberbürgermeiſter Miquel (Frankfurt a. M., 

Provinz Heſſen-Naſſau); Prof. Dr. Hänel (Schles⸗ 

wig⸗Holſtein); Reichstags⸗Abgeordneter Freiherr von 

Wöllwarth (Württemberg); Konſul Kölle Baden); 

Kaufmann Albrecht O'swald (Hamburg, Hanſe⸗ 

ſtädte); Univerſitäts⸗Profeſſor Heitz (Straßburg, * 
ſaß Lothringen); Rittergutsbeſitzer v. Nathuſtus⸗ 

Althaldensleben (Provinz Sachſen); Landesdirektor 
v. Bennigſen (Hannover). — Der Oberbürgermeiſter 
von Danzig, Herr v. Winter, iſt entſchuldigt. 
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Ich kann nicht die 


Wahl des Abg. Dr. Dohrn vorgekommenen Unregel- jenigen des ganzen Hauſes und erkläre daher, daß fügung ftelle, 
mäßigleiten wird nach längeren Erörterungen für | ein Zuſammentagen ſich nicht wird vermeiden laſſen. 
Serlebigt vellätt: rt. Nachdem das Haus dem Antrage der Regie⸗ 
I Es folgt die Berathung des Antrags der | rung zugeſtimmt, verlieſt Miniſter Scholz die 
geglerung, wonach das Haus vom 17. Februar allerhöchſte Verordnung, worin die Vertagung des 
dis zum J. April dieſes Jahres vertagt werden ſoll. Reichstages vom 17. Februar bis zum 3. April 
In Uebereinſtimmung des Hauſes mit dem Vertreter feſtgeſetzt wird. 
des Bundesraths wird dieſer Gegenſtand nach dem 
geſchäftsordnungsmäßig zuläſſigen abgekürzten Ver-] Sitzung auf Dienſtag, den 3. April, 1 Uhr an, 
fahren, in einmaliger Berathung erledigt. ſetzt auf die Tagesordnung verſchiedene kleinere Vor⸗ 
i Preußiſcher Finanzminiſter Scholz: Die lagen und die Holzzollvorlage und ſchließt die Sitzung 
Regierung hat aus den Verhandlungen des Reichs-] um 94, Uhr mit dem Wunſche auf ein geſundes 
tages entnommen, daß die Mehrheit deſſelben jetzt Wiederſehen im April. (Beifall.) 1 
nach Abſchluß der Berathungen des Etats für .ñxĩx7ĩdkhk J ͤ . 
1883 — 84 eine mehrwochentliche Unterbrechung der Deutſchland. 
Arbeiten wünſcht eintreten zu laſſen. Soweit dafür Berlin, 16. Februar. Der Kronprinz em⸗ 
der Wunſch mitbeſtimmend iſt, ein ferneres Zu- pfing heute Nachmittag um 5/ uhr das Komitee 
ſammentagen mit den Landtagen der Einzelſtaaten, für die Jubelfeier der ſilbernen Hochzeit. Dieſes 
insbeſondere mit dem preußiſchen Landtage zu ver- | Komitee bringt dem Kronprinzen die Summe von 
meiden, kommt es allerdings in Betracht, daß ein 820,000 Mark, welche zu wohlthätigen Zwecken zur 
ſolches Zuſammentagen, jo lange die gegenwärtige | Verfügung des Kronprinzen geſtellt werden. Die De⸗ 
Lage der Geſetzgebung unverändert bleibt, an und putation wer zuſammengeſetzt aus dem Herzog von Ra⸗ 
für ſich unvermeidlich iſt, daß daſſelbe insbeſondere ) tibor (Schleſien), Staatsminiſter Dr Delbrück (hier), 
auch durch Beſchleunigung der Arbeiten des Reichs-] Seehandlungs⸗Präſident Röttger (hier), Eiſenbahn⸗ 
ü RETTET 


und Wohlthätigkeit geſammelt ſei. Alle Gauen 
Deutſchlands hätten zu dieſer Stiftung beigeſteuert, 
welche die Summe von 820,000 Mark erreicht 
babe und zur Verfügung der hohen Herrſchaften bei 
der preußiſchen Seehandlung deponirt ſei. In präch⸗ 
tigem Portefeuille, deſſen Deckel von gelbem Leder 
mit matter Preſſung und braunen Moſaikeinlagen 
das Alliancewappen des kronprinzlichen Paares 
ſchmückte, überreichte der Wortführer die Sammel- 
liſten der verſchiedenen deutſchen Bezirke. 
In eben ſo warm empfundenen als gewählten 
Worten ſprach der Kronprinz ſeinen Dank für das 
ihm jochen überreichte Geſchenk aus. Was ihm 
daſſelbe beſonders theuer mache, ſei der Umſtand, 
daß ganz Deutſchland an jenen Sammlungen Theil 
genommen habe. Zu einer beſonderen Herzensfache 
aber werde das Geſchenk für ſeine Gemahlin und 
ihn, weil es ihnen verſtattet ſei, daſſelbe zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken zu verwenden. Die Dispoſitionen 
über dieſe Verwendung behalte er ſich mit ſeiner 
Gemahlin noch vor, vorläufig aber bitte er, allen 
Gebern den herzlichſten und innigſten Dank in ſei⸗ 
nem und ſeiner Gemahlin Namen auszuſprechen. 


Präſident v. Le vetz o w beraumt die nächſte 


faber dieſes Buch nicht vollſtänvig. Im Jahre 
1833 machte Richard Wagner die erſte Bekannt⸗ 
ſchaft mit Heinrich Laube, det in ihm mit großer 
8 | Entſchiedenheit die Ideen des jungen Deutſchland 
NI | st weckte. | 
Rich er Wagner. we} Im Herbſte 1834 trat er die Muſidirektor⸗ 
ö Richard Wagner it am 22. Mai 1813 in ſtelle am Magdeburger Theater an, und hier ent⸗ 
Leipzig geboren, hat alſo ein Alter von nahezu 70 wickelte ſich ſeine wahrhaft geniale Weiſe des Diri- 
Jahren erreicht. Wagner war urſprünglich zum girens. In Magdeburg lernte er ſeine erſte Frau, 
Maler beſtimmt, allein er fand ſich durch die Tech- die ſchöne und talentvolle tragiſche Liebhaberin 
nil des Zeichnens ſo belästigt, daß er nur geringe Minna Planer, lennen. Zu Oſtern 1836 verließ 
Fortschritte machte, Früh regte ſich in ihm dichte⸗er Magdeburg, um im nächſten Jahre als Muſik⸗ 
riſche und muſikaliſche Begabung. Schon in ſeiner] Direktor nach Königsberg zu gehen, wo aber das 
Jugend kam er in vielfache Berührung mit dem Theater bald Bankerott machte. Von Königsberg 
Theater in Dresden (wohin feine; Familie von Leip-] ging er nach Riga, und hier widmete er den größ- 
nig überſſedelt war) und da in jener Zeitperiode] ten Theil feiner Zeit der Kompoſitlon; im Früh⸗ 
Karl Maria von Weber mit ſeinem „Freiſchütz“ jahre 1839 waren bereits zwei Akte des „Rienzi“ 
außerordentliche Erfolge errang, ſo darf man wohl fertig. Im jelben Jahre wendete ſich Richard 
annehmen, daß damit ſchon, wenn auch ihm ſelber] Wagner nach Paris, wo er trotz der bitterſten Noth 
noch unbewußt, die ganze Richtung ſeines Lebens] den „Rienzi“ beendigte und auch den „Fliegenden 
und Wirkens beſtimmt wurde. Bald gelangte er Holländer“ dichtete und komponirte. Im April 
auch zu dem feſten Entſchluſſe, Muſiker zu werden, 1842 kehrte er dann nach Dresden zurück, um hier 
fand aber zuerſt ſeitens feiner Angehörigen den ent⸗[der am 20. Oktober ſtattſindenden erſten Auffüh⸗ 
„Jiedenſten Widerſpruch. 2010 rung ſeines „Rienzi“ beizuwohnen. 1843 erhielt 
Die Juli-Revolution (1830) machte den mäch- er die Stelle eines königlich ſächſiſchen Kapellmeiſters 
tigſten Eindruck auf den damals 17jährigen Jüng⸗ in Dresden, in den beiden folgenden Jahren voll- 
ling, und er gab dieſen Eindrücken in einer Duver- endete er den „Tannhäuſer“. Auf eener Erholungs⸗ 
ture Ausdruck, Nach Beendigung ſeiner wiſſen⸗reiſe nach Marienbad entwarf er die Meiſterſinger 
ſchaftlichen Studien ließ er ſich als Muſikſtudioſus von Nürnberg“ und unmittelbar darauf den Lohen⸗ 
inſtribiren. Aus dieſer Zeit ſtammt eine Sonate grin“, und bereits im Herbſte 1848 vollendete er 
und Polonaiſe Opus 2. Die neunte Symphonie | fein, noc ung „Siegfried's Tod“. 
war damals der Gegenſtand ſeiner nächtlichen Stu⸗ , Jahr 1848 ſtürzte Richard Wagner in 
dien. 1832 ging er nach Wien, kehrte aber bald die politiſche Bewegung, in Folge deſſen er ſich ver⸗ 
wieder über Prag zurück. In Prag entwarf er den anlaßt ſah, aus Dresden zu entfliehen. 
Tert zu einer Oper. „Die Hochzeit‘ 


Jann 
ſchrieb er die Abhandlung: „Kunſt und Revolution“, 
„Das Kunſtwerk der Zukunft“ und die Dichtung 
„Die Nibelungen“. Im Jahre 1850 finden wir 
ihn wieder in Paris, von wo aus er die lebhafteſte 
Propaganda für die Aufführung ſeiner Werke in 
Deutſchland machte, was ihm auch gelang. Hier⸗ 
bei zeigte ſich ihm ganz beſonders Franz Liszt för⸗ 
derlich. Bekannt iſt die unter demonſtrativ ſtürmi⸗ 
ſcher Oppoſition erfolgte Aufnahme ſeines „Tann⸗ 
bäuſer“ in Paris (März 1860). 

Im, Jahre 1863 lebte Richard Wagner in 
Penzing bei Wien, und von hier folgte er einer 
Einladung des Königs von Bayern, an der dorti⸗ 
gen Hofbühne zu wirken. Im Oktober ſiedelte 
Wagner nach München über und hier entfaltete ſich 
unter dem Schutze ſeines kunſtſinnigen hohen Gön⸗ 
ners ſeine ganze geniale Schaffenskraft. Im Juni 
1865 kam hierſelbſt „Triſtan und Iſolde“ zur 
erſten Aufführung. Aber ſchon im Jahre darauf 
verließ der Meiſter aus politiſchen Rückſichten, zum 
lebhafteſten Bedauern des Königs, die baieriſche 
Hauptſtadt, ging wieder nach der Schweiz und ließ 
ſich hier in Triebſchen bei Luzern nieder, wo er 
1867 die „Meiſterſinger“ vollendete. 

In dieſe Zeit fällt die Vollendung des gan⸗ 
zen Nibelungen-Ringes und auch die theilweiſe Auf⸗ 
führung dieſes Niejen- Werkes in München. Im 
März 1871 veröffentlichte Wagner die Schrift über 
die Aufführung des Bühnenfeſtſpieles „Der Ring 
der Nibelungen“, und da er ſich für Bayreuth als 
den Ort der Aufführung entſchieden hatte, ſo ging 
er mit ſeiner zweiten Gattin Coſima von Bülow, 
Er wandte mit der ſich er am 25. Auguſt 1870 vermählt hatte, 
„ komponirte ſich nach Paris, ging aber bald nach der Schweiz! nach Bayreuth, um die nöthigen Vorbereitungen zu 
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an dem Tage der Sil- mäniſche Regierung ſich über dieſe Motive n 
berhochzeit des Kronprinzenpaares dieſem ſeine be- Rechenſchaft gegeben und ſich dadurch einem p 
ſondere Verehrung und Theilnahme auszudrücken. lichen Refus ausgeſetzt hat, beabſichtigen wir du 
Man glaubte bei Bethätigung dieſer Empfindungen aus nicht, den Werth der Rechte und Inter 
Der Meinung im Lande aufkommen laſſen, als ent- vor Allem den Neigungen des hohen Paares zu diefes Königs reichs, 


Bericht der dritten Abtheilung, betr. die bei der ſpräche die Anſicht des Abgeordneten Hänel der- begegnen, wenn man ihm eine Summe zur Ver⸗ ſtaates zu verkleinern. Ebenſowenig verkennen 


welche zu Zwecken der Menſchenliebe die Rechte und Intereſſen Serbiens und Bulg 


noch 8 Jahre fortbeſtehen zu 


und nahm in Zürich längeren Aufenthalt. Hier 


Ageſpalteue Petitzeile 15 Pfennige. 
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Nach dieſer offiziellen Feierlich un, welche 
gefähr bis 6½¼ Uhr währte, folgte uns wangeneſe 
Unterhaltung des Kronprinzenpaares alt en Gärten, 
welche an dem nunmehr folgenden groen Diner! 
theilnahmen. Während deſſelben wan noh nach 
Aufhebung der Tafel entzückte das e ouring 
durch ſeine Liebenswürdigkeit und Leutſtligkeit ge⸗ 
radezu die Mitglieder der Deputation Auch nicht 
ein Gaſt wurde mit Fragen, Ameden Hineinzlehen 
in die Unterhaltung übergangen. Beenvers eifrig 
unterhielt ſich die Frau Kronprinzen mit dem 
Oberbürgermeiſter Berlins. Erſt nach acht Uhr ver⸗ 
ließen die Deputirten das gaſtliche Haus des Si 
prinzenpaares. 4 lg e 

— Hinſichtlich der Londoner Donau⸗Kon ren 
jagt das „Journ. de St. Petersbourg 77 

In dieſer Beziehung erinnern wir daran, 
früher die Motive dargelegt zu haben, welche 
Konferenz beſtimmen könnten, denjenigen Stag 
die die Verträge von Paris und Berlin nicht m 
unterzeichneten, eine berather ze Stimme nicht zu 
geſtehen in Fragen, die auschließlich von 
ſcheidung der Großmächte abhängen, unter 
dieſer Vertrag geſchloſſen wurde. Indem y 
volles Bedauern darüber ausdrücken, daß die 


als eines unabhängigen 


riens. Wir find überzeugt, daß die Londt 
Konferenz unter voller Anerkennung der Yorke 
nen Bedürfniſſe ihre Aufgabe erfüllen wird, o 
wirklich anerkennenswerthe Intereſſen und Rechte 
verletzen. Die Rechte Rumäniens werden, wie 
hoffen muß, ſoweit es möglich iſt, auf der Konfe⸗ 
renz eine gerechte Berücksichtigung finden. 
Die „Morning Poſt“ erfährt, die Donau⸗ 
konferenz habe beſchloſſen, die Donau⸗Kommiſſio 
laſſen. 102 m g 

verlange einen gleichen Zeitraum zur Vervollſtändi⸗ 
gung der nothwendigen Arbeiten an der Kiltamün. 
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= Die Leiche Richard Wagners hat ge m 
Nachmittags 2 Uhr 5 Minuten mit dem a ge 
Venedig verlaſſen. Sonnabend, den 17. Fehr 

um 10 Uhr Vormittags ſollte die Leiche in 
ſtein ſein; dort erwartet, wie der „Börſen. Co 
meldet, den Zug der Extrazug der bairiſchen Sta 
bahn mit einem ſchwarz dekorirten Waggon für den 
Sarg, um die Leiche ohne erheblichen Aufenhalt bis 

Bayreuth, zu bringen. Die Münchener Künſtler 
wollten ſich nicht davon abbringen laſſen, eine Trauer, 


10 nt 
Bapreuther Tagen 
des Vorſommers erinnert daran, daß Wagner's Sch 
den ſchon von längerer Zeit her vatirten, Neben 
Frau Materna war bekanntlich Herr Scarſa eiuer E 
der wenigen Wiener Künſtler, alf welche Wagner 
große Stücke hielt und denen er auch als Men 735 
in hohem Maße zugethan war. Herr Se ria, der- 
lehrte während und nach den Bayreuther Feſſtagen 
ſehr viel im Hauſe des Meſſters, woſelhſt Fer treff 1 
liche Sänger zu den ſtets gerne 9 ebene: Gäſten 
zählte. Kurz nach der „Parſtfal“-Aufführung un 
Bayreuth war der genannte Sänger von dem . 7 4 
fter in den Vormittagsſtunden zu ſich ebeten 1 
den. Herr Scaria leiſtete det Einladung Folge 
wurde in das Arbeitszimmer Wagners geführt. 
Kaum noch hatte der Sänger Platz genommen, ale 
plötzlich Wagner in furchtbare Krämpfe ver 
Zehn Minuten lang kämpfte der nach Athem ı 
gende Mann, deſſen Angeſicht eine Heil 
Färbung angenommen hatte, mit dem T 
raſch herbeigeeilten Angehörigen und Schngeper, 
treue Diener und Barbier Wagner's, brachten alle 
gebotenen Hilfsmittel vergeblich in Anwendung; d 
Zuſtand des Meiſters verſchlimmerte ſich zuſehends. i 


42 


Die 
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feier zu veranſſalten, die bei der Anfunft des d 
zuges auf dem Bahnhof ſtattfinden ſoll, obwohl 
ihnen von Venedig aus der Umgebung des Verſtor⸗ 
benen das Erſuchen übermittelt worden iſt, von der 
wohlgemeinten Abſicht Abſtand zu nehmen. 

a Die gewöhnliche Leichengondel harrte am Frei, 
tag, 16. Februar, ſchon lange vor der Stunde der 
Ueberführung vor dem Palazzo. Man hatte von 
jedem beſonderen Schmuck Abſtand genommen — 
jene Gondel, die jeden todten Venetianer nach der 
Todtenſtatt auf der Inſel San Michele führt, ſollte 
auch Wagners Leichnam zur Zahn bringen. Nach 
ein Uhr trug man die Leiche Wagners aus dem Pa⸗ 
lazzo Vendramin hinab in die Gondel. Seit dem 


Tode der Herzogin vor Bordeaur mar er der, erſte 
Todte, der zus dem Palais, hingngsgetragen wurde. 


ra- 


Der Sarg mit Hunden voß Krönzen bedeckt, 
die man kim enterzuhgin ge verge. Der erſte 

8 wache 1 5 uf en N iedergplegte 
war ber 


— 


n Bzzliner „Wagnerverein“. Von überall 
her, aue 13 aus Oeſterreich und Süddeutſch⸗ 
land waren Rränze und Palmen angelangt. Das 
| Munizipium der Stadt hatte mit Ueberſendung des 
ies folgeneg Beleldsſchreiben an Frau Coſima 
Dagner gen „Das unermeßliche Unglück, 
don dem Sie (roffen wurden, iſt ein gleich großer 
Dig für Drutjchlend und vor Allem für die 
un, welche in ihm einen Genius verlor, der über 
die game Welt ſtrahlte. Venedig fühlt ganz be⸗ 
ſbenders chaft den bitteren Verluſt des großen 
Meiſterg weil ſich bei uns zu der Bewunderung des 
ba abrchenden Geiſtes die verehrungevolle und herz⸗ 
che Zuneigung zu einem Gaſte geſellte, welcher 
bier Ruhe, Geſundheit und neue Inſpirationen 
chte.“ 4 


5) een 

100 in Andere Gondeln fuhren vor, als die Gon⸗ 
delſeri der Leichen-Barke ihr ſchwankes Fahrzeug von 
den Stufen des Palazzo Vendramin, von den Wap- 
penpfählen des Hauſes abſtießen⸗ Alsbald wurde 
1 tiefgebeugte Gattin in die nächſte Gondel ge- 
90 t, mehr getragen als geſtützt von dem deutſcheu 
Arzte Dr. Keppler, der Wagner in ſeiner letzten 
Stunde zur Seite war, von dem Bankier Groß, 
Ir chwiegerſohn des Reichstags - Abgeordneten 
Heuſtel, der aus Bayreuth herbeigeeilt war, und von 
‚dungen Siegfried, dem Liebling Wagners und 
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emp e Präſtdent des Liceo Mar- 
bello, Graf Contin, welcher den Bankier Groß in 
5 cher Sprache erſuchte, bei der Familie Wag⸗ 
ners der Dolmetſcher des Schmerzgefühls zu fein, 
welches das ganze künſtleriſche Venedig empfinde. 
en Groß erwiderte die Ansprache im Namen der 
„Wagner, welche unfähig ſei, ſelbſt ihren Dank 
aulptechen. 
Auf Wunſch von Frau Coſima Wagner über- 
umt Bankier Groß die Vormundſchaft der Kinder 
agners. j \ 
ran Am Palaſt Vendramin wird eine Gedenktafel 
angebracht werden. 


Der „Korreſpondent von und für Deutſchland“ 
befürwortet die Errichtung eines einzigen großen 
Wagnerdenkmals, das in der durch Geldmittel ga- 
ntirken Erhaltung des Feſtſpielhauſes in Bayreuth, 


Ri 
* 


in dort ſtattfindenden Muſteraufführungen, Mufit- 


N 
9 


15 eſten, eventuell in einem Muſikmuſeum und einer 
—— zu beſtehen hätte und dem Sinne des 
5 benen am meiſten entſprechen würde. 


„ 


* 


. 


1 


dr getheilt wird, iſt die momentane Lage der Familie 
Richard Wagner's keine günſtige. Wohl waren in 
0 en Zeit große Geldbeträge für den Meiſter 


* 
4 


ie) 
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ſſig geworden, ſo z. B. das Brüſſeler Tan- 
lemen-Honorar für die „Parſifal“-Aufführung von 
Seite des Direktor Angelo Neumann mit 51,000 
Mark, ſowie ein Betrag von 180,000 Mark, für 
welchen Wagner das alleinige Verlagsrecht des 
„ Parſifal“ (Partitur und Auszüge ꝛc.) dem Buch- 
händler Schott verkaufte. Allein die genugſam be⸗ 
lannte, ziemlich koſtſpielige Lebensweiſe des Meiſters, 
- fotwie die koſtbaren Sammlungen, welche er in Wahn- 
. fried anlegte und fortwährend bereicherte, verſchlan⸗ 
gen diefe Summen bis auf geringfügige Reſte. So 
kommt es, daß ſich die Hinterbliebenen Wagner's 
momentan in einer wenig erfreulichen Situation be- 
finden. Die Zukunft der Wittwe und des Sohnes 
Wagner's ſcheint dagegen durch die ihnen in Oeſter⸗ 
N: reich auf zehn Jahre, in Deutſchlaud auf dreißig 
Jahre hinaus legal zukommenden Tantiemenbezuͤge 
vollkommen geſichert. Vom Wiener Hofopern-Then- 
ter bezog Wagner durchſchnittlich an jährlichen Tan- 
temen etwas über 8000 fl.; mit den Exträgniſſen 
der übrigen Theater Deutſchlands beträgt die aus 
den Tantiemen zu gewärtigende Hauptſumme, welche 
dam Wagner ſchen Erben jährlich zufallen wird, un⸗ 
gefähr 60,000 Mark. Zu dieſer bedeutenden 
* käme nun noch das Stammkapital von min⸗ 
bdeſtens 500,000 Mark zu ſchlagen, welche der 
WWParſifal“ repräſentirt. Ob aber Frau Coſima 
Wagner ſich entſchließen wird, dieſes letzte Werk des 
Meiſters den Bühnen Deutſchlands zu überlaſſen 
oder es ausſchließlich dem durch den Tod Wag- 
neer's feines mächtigſten Pfeilers beraubten Bayreu- 
ther Theater gewiſſermaßen als Wagner's Vermächt⸗ 
niß zuzuwenden, läßt ſich vor der Hand ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht einmal hypothetiſch andeuten. Jeden⸗ 
falls dürfte „Parſifal“ ſehr bald der Mittelpunkt 
eines heftigen Konkurrenzkrieges werden. 
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wird, iſt zwiſchen dem deutſchen Konſul in Kiew lung der Feuerwehr ſalutirte, und alle Anweſenden 
und dem ruſſiſchen Staatspolizei⸗Departement ein entblößten das Haupt, der Zug ſetzte ſich in Be⸗ 
Kompetenzkonflikt entſtanden, der möglicher Weiſe wegung und verließ die Halle, mit ſich führend nach 
eine ı pringiptelle Entſcheidung durch das ruſſiſche deutſcher Erde, was ſterblich war an Richard Wagner. 
Miniſterium des Aeußeren erheiſchen wird. Der — — — IEESSSEESEESE 
deutſche Konſul in Kiew richtete nämlich unlängſt 
an die ruſſiſchen Gouverneure in feinem Konſular⸗ 
diſtrikte das Anſuchen, die ſubalternen ruſſiſchen Or⸗ 
gane anzuweiſen, die vom Konſulatsburxeau den 
deutſchen Unterthanen ausgefertigten zeitweiligen Le⸗ 
gitimationszertifikate als gültige Dokumente zu be⸗ 
handeln und von weiteren diesbezüglichen Rechtsfor⸗ 
malitäten abzuſehen. In Folge der aus den be⸗ 
treffenden Gouvernements angelangten 
klärte indeß das Staatspolizei - Depag 
Anſinnen des deutſchen ls ſei un N 
überſchreite die den ;S gniſſen der Faust 
ln in Rußland vorgezeichnete Grenze. 


— Die ſozial-politiſche miſſion des Reichs- 
tages wird trotz der Selce genen den 12. März 
zuſammentreten, um den Bericht über den Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Krankenverſicherung der Arbeiter feſt⸗ 
zuſtellen. Damit iſt die Frage, ob während einer 
offiziellen Vertagung des Reichstages die Kommiſ⸗ 
ſionsarbeiten fortgeſetzt werden können, in bejahen⸗ 
dem Sinne entſchteden. 

— Im franzöſiſchen Senate findet heute die 
Debatte über den von der Deputirtenkammer abge⸗ 
änderten Antrag Barbey ſtatt. Dieſer Antrag lau- 
tet nunmehr wie folgt: 

Art. 1. Ein im Miniſterrath erlaſſenes De⸗ 
kret des Präſidenten der Republik kann jedem Mit- 
glied einer der Familien, die über Frankreich ge⸗ 
herrſcht haben, und deſſen Kundgebungen oder 
Handlungen derart ſind, daß ſie die Sicherheit des 
Staates gefährden, befehlen, ſofort das Gebiet der 
Republik zu verlaſſen. Art. 2. Jede im vor⸗ 
ſtehenden Artikel erwähnte Perſon, die, nachdem ſie 
an die Grenze geführt iſt und Frankreich in Folge 
oben erwähnter Maßregel verlaſſen hat, dorthin 
ohne Ermächtigung der Regierung zurückkehrt, wird 
vor das Zuchtpolizeigericht geſtellt und zu einem bis 
fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. Nach überſtan⸗ 
dener Strafe wird die Perſon an die Grenze ge- 
bracht werden. 

Von der Annahme dieſes Antrages hängt es 
ab, ob der drohende Konflikt zwiſchen den beiden 
parlamentariſchen Körperſchaften noch in letzter 
Stunde ausgeglichen wird. Die republikaniſche 
Mehrheit der Deputirtenkammer hat den Antrag für 
den Senat dadurch annehmbarer zu machen geſucht, 
daß ſie den Artikel beſeitigte, nach welchem die in 
der Armee dienenden Prinzen in Disponibilität ver⸗ 
ſetzt werden können. General Thibaudin hat jedoch 
den Republikanern eröffnet, daß er auch ohne ein 
beſonderes Geſetz in der Lage wäre, au Kriegsmi⸗ 
niſter die Prinzen aus der Armee zu entfernen. 
Die Senatskommiſſion, welche geſtern die einfache 
Ablehnung des Antrages Barbey vorſchlug, iſt 
ſicherlich zu ihrem Beſchluſſe auch durch die Mitthei- 
lungen über die Abſichten des Generals Thibaudin 
veranlaßt worden. Andererſeits war die Mehrheit 
im Senate, welche den Antrag in ſeiner früheren 
Faſſung verwarf, eine verhältnißmäßig ſo geringe, 
daß eine Verſchiebung der Majorität zu Gunſten 
der Vorlage wohl möglich iſt. Für die Neubildung 
des Kabinets iſt die heutige Debatte ſehr weſent⸗ 
lich, da es von dem günſtigen Verlaufe derſelben 
abhängt, ob einer der für das Konſeilpräſidium ge 
nannten Kandidaten wagen darf, ſich der Konſtitui⸗ 
rung des Miniſteriums zu unterziehen, ohne befürch⸗ 
ten zu müſſen, daß daſſelbe ſogleich dem erſten par⸗ 
lamentariſchen Anſturm erliegt. 


Ausland. 


Venedig, 16. Februar. Die Ueberführung der 
Leiche Richard Wagners hat heute Nachmittag in 
völlig prunkloſer Weiſe ſtattgefunden. Auf der 
nahen Kirche Dei servi ſchlug es 1 Uhr, als der 
vergoldete Bronze-Sarg, den ein Kruzifix ſchmückt, 
aus der Vorhalle in die große ſchwarz ausgeſchla⸗ 
gene Gondel geſtellt wurde. Eine ſolche Anzahl 
Kränze wurde auf den Sarg gelegt, daß derſelbe 
vollſtändig bedeckt und die Gondel voll war. Auf 
der Fahrt zum nahen Bahnhof folgten in ſchwarzen 
Gondeln die Vertreter des Munizipiums von Vene⸗ 
dig, Delegirte von auswärts, die Ausſchüſſe des 
Salzburger Mozarteums und die Vertreter der deut⸗ 
ſchen Blätter. Im Ganzen kein zahlreiches Ge- 
folge. Nach zehn Minuten langte der Sarg vor 
der Station an und wurde dort unverweilt in den 
ſchwarz drapirten Laſtwaggon getragen. Zur Ueber- 
führung der Leiche aus dem Palazzo zur Station 
hatte ſich kein großes fremdes Publikum eingefunden, 
weil die Stunde der Ueberführung unbekannt geblie- 
ben war. Nach halb zwei Uhr war die Einwag— 
gonirung vorbei und bald darauf wankte Frau Co⸗ 
ſima, eine tief verſchleierte ſchlanke Geſtalt, gebrochen 
und mühſam in den Bahnhof, ihr folgten ihre 
Töchter und der hoch aufgeſchoſſene Sohn Sieg⸗ 
fried, deſſen ſchmerzerfülltes Geſicht die Züge des 
Vaters trägt. In dem dem Leichenwagen unmit- 
telbar angehängten Salonwagen nahmen Platz: die 
Familie Wagner ſammt Dienerſchaft, dann Dr. 
Keppler und der Maler Schukowsky. Der Salon- 
wagen wurde geſchloſſen, um die Familie dem An- 
blick der in der Halle erſchienenen Neugierigen zu 
entziehen. Der Kapellmeiſter Hans Richter und der 
Verwaltungsrath Groß nahmen anſtatt Frau Coſima 
die Beileidsbezeugungen der zum Abſchiede erſchiene⸗ 
uen drei Munizipalräthe und der Führer von den 
Deputationen, welche der Muſikverein, dann der Eir- 
colo artiſtico ꝛc. entſendet hatten, entgegen. Nach die⸗ 
ſen Verabſchiedungen nahmen auch Richter, Groß und 
ferner die Delegirten der Wagnervereine in den re— 
ſervirten Waggons Platz. Fünf Minuten nach Zwei 
ertönte ein ſchriller Pfiff als Signal. Die zur 


Provinzielles. f N 
Stettin, 15. Februar. In unſerem Bericht 
über das Leichenbegängniß des Direktors Dr. Klein⸗ 
ſorge iſt irrthümlich gemeldet, die Ehrenwache am 
Sarge habe aus zwölf Primanern beſtanden; es 
waren dies vielmehr zwölf Mitglieder des Vereins 


früherer Schüler der Friedrich⸗Wilhelmsſchule. 
In ee bis 17. us cr. 

. ſind in der hieſigen che 1445 Mahlzeiten 
verabreicht. a 

A 2 iſt in Frage gekommen, ob die im 
uslaßde bon Aus geſteten Prozeßvollmach⸗ 
ten, von welchen Lor einem preußiſchen Gericht in 
einem, die Zwangsvollſtreckung in unbewegliches Ver⸗ 
mögen betreffenden Verfahren, insbeſondere in Ad⸗ 
miniftrationg-, Segueſtrations- und Subhaſtations⸗ 
ſachen, Gebrauch gemacht wird, dem preußiſchen 
Landesſtempel zu unterwerfen ſind. Der Finanz⸗ 
miniſter hat ſich im Einverſtändniß mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter für die Verneinung der Frage ausgeſprochen, 
ſo daß die Vollmachten der bezeichneten Art als 
ſtempelfrei behandelt werden dürfen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Sorgloſen.“ Luſtſpiel in 3 Akten. Belle⸗ 
vue: „Fra Diavolo, oder: Das Gaſthaus zu Ter- 


5 Alten. 


— Richard Wagners Memoiren find bereits 
— wie dem „Wiener Tagebl.“ mitgetheilt wird — 
fertig und gedruckt. Aber nicht, um im gegebenen 
Moment: auf den Buchhändlermarkt zu treten, denn 
die ganze Auflage beträgt nur drei Exemplare. Vier 
Bände ſind mit der Autobiographie gefüllt. In 
Baſel wurde ſeiner Zeit der Druck beſorgt, jeder 
Korrekturbogen ſorgfältig vernichtet, jo daß that- 
ſächlich nur drei Exemplare exiſtiren. Das eine iſt 


Siegfrieds, das dritte in den Händen Franz Liszts. 
Selbſtredend wird dieſe Biographie der Oeffentlichkeit 


nicht vorenthalten werden. 
* * 


außerordentlichen Delegirten der Wittwe des Mei⸗ 
ſters ein ungemein herzliches Kondolenzſchreiben über⸗ 
reichen. 

Von der Todtenmaske Richard Wagners hat 
der Bildhauer Benvenuti einen Gipsabguß ge⸗ 
nommen. 


Vermiſchtes. 

— Einer von den drei Chineſen, welche zu 

ihrer techniſchen Ausbildung in einer Maſchinenfabrik 
Berlins thätig ſind, hat geſtern Nachmittag durch 
Erhängen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der 
Herr Sanitätsrath Dr. Nagel ſtellte zwar ſofort 
Wiederbelebungsverſuche an, dieſelben blieben indeß 
fruchtlos. 
Liegnitz. Ein grauenhatter Gattenmord 
iſt dieſer Tage in unſerer Stadt verübt worden. 
In dem Hauſe Rudolphſtraße Nr. 3 wohnte ſeit 
einigen Wochen bei dem Tiſchler Loche die Frau 
des Hausbeſitzers Kliem aus Oyas. Dieſelbe hatte 
ihren Mann wegen roher und viehiſcher Behand⸗ 
lung verlaſſen und gegen ihn eine Eheſcheidungs⸗ 
klage eingeleitet. Eines Morgens erſchien nun 
Kliem in der Wohnung ſeiner Frau und verlangte 
dieſelbe zu ſprechen. Auf die Mittheilung, daß ſie 
nicht zu Haufe, ſondern nach Opas gefahren ſei, 
entfernte er ſich und begab ſich ebenfalls nach 
Oyas, von wo er jedoch gegen 9 Uhr wieder zu- 
rückkehrte. Jetzt traf er feine Frau zu Haufe un 
begann in ſcheinbar ganz ruhiger Weiſe mit ihr ein 
Geſpräch. Er bat ſie, die Eheſcheidungsklage gegen 
ihn zurückzunehmen, und mag ihr wohl ſeinerſeits 
Beſſerung verſprochen haben ſo daß die Frau ohne 
Arg mit ihm in den Alkoven getreten war. Aus 
dieſer heraus hörte die Wirthin, Frau Loche, plötz⸗ 
lich einen markerſchütternden Schrei. Sie eilte 
hinzu, konnte aber die Thür nicht öffnen, da die⸗ 
ſelbe von innen verriegelt war. Da wurde die 
Thür mit Gewalt aufgeſtoßen, und auf der Schwelle 
erſchien Kliem, der, verſtört und blutbefleckt, an der 
erſchreckt zurückweichenden Frau vorbeiſtürmte und 
verſchwand. Hinter ihm her wankte, mit den Hän- 
den in der Luft umhergreifend, ſeine Frau; aber 
ſie kam nicht einmal bis zur Thür, ſondern brach 
vor derſelben todt zuſammen. Ihr Mann hatte ihr 
ein ſcharfes Meſſer in den Hals geſtoßen und mit 
einem ſtarken Schnitt die Schlagader durchſchnitten. 
Der ſchleunigſt herbeigeholte Arzt, Herr Dr La 
Roche, konnte nur den bereits eingetretenen Tod 
konſtatiren. Während die Leiche der unglücklichen 
Frau nach der Leichenkammer des Krankenhauſes ge⸗ 
ſchafft wurde, leitete die Polizei die Schritte zur 
Verfolgung des Mörders ein. Es dürfte demſelben 
ſchwerlich gelingen, weit wegzukommen, und vielleicht 
befindet er ſich augenblicklich ſchon in den Händen 
ſeiner Verfolger. Kliem, ein Mann in der Mitte 
der vierziger Jahr, iſt als eine rohe, gewaltthätige 
Natur bekannt; er hat auch bereits wegen vor- 
jäglicher Brandſtiftung zehn Jahre im Zuchthauſe 
geſeſſen. 

Kaſſel, 15. Februar. Seit Sonnabend 
werden die Gemüther in unſerer Reſidenz durch ein 
ebenſo trauriges wie räthſelhaftes Vorkommniß in 
Aufregung gehalten. Es betrifft den Selbſtmord 
einer 7jährigen Schülerin der hieſigen höheren Töch⸗ 
terſchule. Wenn auch bisher in der hieſigen Preſſe 


racina.“ Kom. Oper in 3 Alten. Montag: aum. 
Stadttheater: „Die Rantzau.“ Schauſp. in 


im Beſitz des Autors geweſen, das zweite Erbſtück 
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Venedig. König Humbert ließ durch einen 


nen Verwandten der vielleicht einzig in ſeiner Art 
daſtehende Fall nicht veröffentlicht wurde, jo liegt 
jetzt, nachdem volle 1 über das Schicksal 
des Kindes vorhanden iſt, ein Grund zur Geheim⸗ 
haltung nicht mehr vor. Die kleine L. G., die 
Nichte eines hochgeachteten und biederen ſtädtiſchen 
und Staatsbeamten, der Vaterſtelle an der Meiner 
Waiſe vertrat und mit ſeinem ganzen Herzen ihr 
zugethan war, mußte am Sonnabend Mittag wegen 
irgend einer Ungebörigfeit in der Schule nachſitzen. 
Anſtatt nach verbüßter Strafe nach Hauſe zu gehen, 
ſeht das kleine Mädchen feinen Hut auf, ſchnallt 
das Ränzchen um, läuft direkt nach der Fulda und 
ſtürzt ſich in die Fluthen. Das Hütchen wird als⸗ 
bald am Ufer gefunden und läßt die troſtloſen Vrr⸗ 
wandten das Unglück ahnen. Es wird geſucht und 
geſucht, bis ſchließlich erſt geſtern Vormittag die 
kleine Leiche aus dem Waſſer gezogen wurde. Das 
iſt der nackte Thatbeſtand des erſchütternden pſycho⸗ 
logiſchen Räthſels. 

— Schickſale eines Familiennamens.) Vor 
langer Zeit lebte in einer norddeutſchen Stadt ein 
Gelehrter Namens Blei. Damals herrſchte unter 
den Gelehrten die Sitte, den Namen zu latiniſiren. 
So nannte ſich ein Schulz Prätorius, ein Neumann 
Neander. Unſer Blei überſetzte ſich auch ins La- 
teiniſche und hieß nun Plumbum. Seine Nachkom⸗ 
men zogen aufs Land, verbauerten und ſprachen 
ihren Namen plattdeutſch Pluumboom aus. Spä⸗ 
ter aber ſiedelte ein Abkömmlie! der Familie wie⸗ 
der nach der Sladt über, und da man dort hoch⸗ 
deutſch ſprach, jo nannte er ſich hinfort Pflaumen 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bayreuth, 17. Februar. Nach der bis zum 
Augenblick unwiderrufenen Beſtimmung trifft die 
Leiche Richard Wagner's heute Sonnabend, den 17. 
Februar Nachts 11 Uhr hier ein. Der Sarg 
bleibt im Waggon, der als Katafalk eingerichtet iſt, 
ſtehen. Auf Sonntag Nachmittag 4 Uhr iſt die 
Beerdigungsfeier angeſetzt, die Hauptfeier erfolgt auf 
dem Bahnhofe. Der Bürgermeiſter wird hier eine 
Rede Namens der Stadt halten, weitere Reden 
ſtehen in Ausſicht, der Trauermarſch aus der „Göt⸗ 
terdämmerung“ bei dem Forttragen der Leiche Sieg⸗ 
frieds wird von Infanteriemuſik geſpielt werden. 
Sodann ſetzt ſich der Zug nach Haus Wahnfried 
in Bewegung, alle Korporationen Begreuths neh⸗ 
men daran Theil, die Schulen und die Turnerſchaft 
bilden Spalier. Die Anmeldungen von Deputa- 
tionen zur Theilnahme an der Leichenfeier ſind un⸗ 
gemein zahlreich eingetroffen. Im Haus Wahnfried 


abſolut ſtille Feier unter kirchlichen Gebräuchen ſtatt⸗ 
finden. Bereits ſchicken ſich die Straßen an, das 
Trauergewand anzulegen, die Laternen ſind ſchwarz⸗ 
beflort. Schmerz und Niedergeſchlagenheit über den 
Tod Richard Wagner's iſt hier allgemein. 

Petersburg, 17. Februar. Unter Bezug⸗ 
nahme auf die Aeußerungen Lord Granville's in 
Betreff Egyptens im engliſchen Oberhauſe bemerkt 
das „Journal de St. Petersbourg“, ohne die Worte 
Granville's nach der übermittelten telegraphiſchen 
Analyſe beurtheilen zu wollen, ſei doch Grund vor⸗ 
handen anzunehmen, daß die Antworten der Mächte 
einen verſöhnlichen Geiſt konſtatiren, den jede von 
ibnen bei der Diskuſſion der Details dokumentiren 
werde. 

Hinſichtlich der Londoner Donaukonferenz ſagt 
das Journal: In dieſer Beziehung erinnern wir 
daran, ſchon früher die Motive dargelegt zu haben, 
welche die Konferenz beſtimmen könnten, denjenigen 
Staaten, die die Verträge von Paris und Berlin 
nicht mit unterzeichneten, eine berathende Stimme 
nicht zuzugeſtehen in Fragen, die ausſchließlich vos 
der Entſcheidung der Großmächte abhängen, unte 
welcher dieſer Vertrag geſchloſſen wurde. Inden 
wir unſer volles Bedauern darüber ausdrücken, daf 
die rumäniſche Regierung ſich über dieſe Motive 
nicht Rechenſchaft gegeben und ſich dadurch einem 
peinlichen Refus ausgeſetzt hat, beabſichtigen wit 
durchaus nicht, den Werth der Rechte und Inter 
eſſen dieſes Königsreichs als eines unabhängiger 
Uferſtaates zu verkleinern. 

Bukareſt, 16. Februar. Die Kammer hat 
die Errichtung eines Ackerbau - Minifteriums geneh⸗ 
migt. Von der Regierung wurde ein Geſetzent⸗ 
wurf wegen Aufhebung der Freihäfen in Galatz, 
Braila und Kuſtendſche eingebracht; die Kammer 
beſchloß für dieſen Geſetzentwurf die Dringlichkeit. 

Konftantinopel, 17. Februar. Zur Berftän- 
digung über die Beſetzung des Poſtens des Gene⸗ 
ralgouverneurs des Libanon an Stelle Ruſtem 
Paſchas, deſſen Funktionsdauer mit dem 23. April 
d. J. abläuft, werden die Botſchafter der Mächte 
in Gemäßheit des Protokolls vom 9. Juni 1861 
am 20. Februar hier zuſammentreten. 

Der päpſtliche Delegat Rotelli iſt hier einge“ 
troffen und von dem franzöſiſchen Botſchaſter mit 
dem üblichen Zeremoniell empfangen worden. 

London, 16. Februar. Unterhaus. Die Arreß⸗ 
debatte dauerte den ganzen Abend fort und wurde 
ſchließlich vertagt. Das Amendement Balfour wardt 
mit 179 gegen 144 Stimmen abgelehnt. Von 
der Regierung wurden mehrere Bills eingebracht, 
darunter eine Novelle zu dem Patent- und Mar- 
kenſchutzgeſez. Der Antrag auf Einbringung der 
neuen Bill über die Eidesleiſtung wurde in mehr⸗ 
ſtündiger Debatte bekämpft, welche ſchließlich mit 
Zustimmung der Regierung auf Montag vertagt 
wurde. 10 

Newyork, 16. Februar. Die Ueberſchwem⸗ 
mungen haben nicht weiter zugenommen, das Waj- 
ſer fällt. In New- Albany (Indiana) ſind 1200 
Häuſer eingeſtürzt, 5000 Perfonen find obdachlos. 
Die durch die Ueberſchwemmungen verütſachten Ver⸗ 
luſte werden auf eine Million Dollars geſchützt. 


ſoll auf Verlangen von Frau Coſima Wagner eine 
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